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Vegesack. In unserer Ausgabe vom Sonn-
abend, 11. Juni, haben wir im Artikel „Zur
Gewalt bereit“ über einen drohenden Kon-
flikt zwischen Rechten und Linken ver-
sehentlich geschrieben, der Treffpunkt
„Katzensprung“ setze sich für eine antise-
mitische Vernetzung ein. Richtig ist, dass
sich der „Katzensprung“ gegen Antisemi-
tismus und Faschismus einsetzt. Wir bitten
um Entschuldigung. LB

VON DORIS FRIEDRICHS

Blumenthal. An zwei Wochenenden war
das Theater Bremen mit seinem Festival
„Auswärtsspiel: Blumenthal“ zu Gast im
Stadtteil. Geboten wurde eine Fülle an kul-
turellenAngeboten anungewöhnlichenOr-
ten.Nunheißt es, Abschied nehmen für Blu-
menthaler und Theaterschaffende. Es fol-
gen im Laufe der Woche noch einige in-
terne Abschlussfeiern für die verschiede-
nen Theaterprojekte, verrät Festivalleite-
rin Natalie Driemeyer. Sie undOrtsamtslei-
ter Peter Nowack ziehen indes ein erstes
Resümee.
„Das Festival wurde sehr gut angenom-

men, nicht nur von Menschen aus Blumen-
thal, sondern auch aus der Innenstadt“,
freut sichNatalie Driemeyer. „Sogar aus an-
deren RegionenDeutschlandswaren Leute
da.“ Am letzten Festival-Abend hätten
Menschen aus dem Stadtteil spontan die
Gelegenheit genutzt, auf der Bühne Musik
zu machen. Und dann sei auch noch eine
Stunde lang gemeinsammit dem Publikum
getanztworden. „DieMenschen haben das
Festival genutzt, um zusammenzukom-
men. Und sie haben die Möglichkeit ge-
nutzt, verschiedene Dinge anzugucken,

die den Stadtteil belebt haben“, so Natalie
Driemeyer.
Einen besonders emotionalen Moment

habe sie bei der Produktion „Istanbul“ des
Theaters Bremen im ehemaligen Verwal-
tungsgebäude der BWK erlebt, als Men-
schen, die mal als Gastarbeiter hierherge-
kommen seien, sie angesprochen hätten,
dass dieGeschichte des Stückes ihre sei. Ei-
nige hätten sogar geweint. Eine andere Pro-
duktion, „Robin Hood“ im Seniorenheim
Haus Flethe, sei von etlichen Bewohnern

mehrmals angeschaut worden. Ebenso hät-
ten die „Bloomtag-Walks“ viele Besucher
angezogen, ebenfalls aus der Innenstadt.
Auch dadurch habe Blumenthal positiv in
der Wahrnehmung der Städter gewonnen.
„Viele waren angenehm überrascht“, er-
klärt Natalie Driemeyer. „Man ist eigent-
lich ein Teil Blumenthals geworden.“
Sie freue sich, dass das Programm viele

Leute für Theater begeistert habe, die sich
vorher vielleicht nicht so sehr dafür interes-
siert hätten und jetzt auch in die Stadt kom-

menwollten, um sich eine Produktion anzu-
schauen. Zudem sei sie von vielen Men-
schen angesprochen worden, ob es eine
Wiederholung des Festivals gebe. AmDon-
nerstag fände eine Dramaturgie-Sitzung
statt. „Dannwird hausintern darüber disku-
tiert.“
Begeistert zeigte sich auch Peter No-

wack. „Eine tolle Resonanz.“Viele Blumen-
thaler, Menschen aus der Region und
darüber hinaus hätten sich sehr positiv und
lobend über das Festival geäußert. „Ich
hoffe, dass wir das noch einmal machen
können. Mal schauen, wie das Theater das
bewertet.“
Das Festival solle außerdem nach den

Sommerferien im Kulturausschuss nachge-
arbeitet werden. Nowack kann sich die
Mühlen- und die Kapitän-Dallmann-
Straße durchaus als Kunst- und Kultur-
straße vorstellen. Dass sich dort noch ein-
malGeschäfte ansiedelten, habe er sich ab-
geschminkt.Nahversorgung liefe heute an-
ders. Über ein solches Kunst- und Kultur-
Projekt habe er bereitsmit der InitiativeAlt-
Blumenthal gesprochen. „Wir überlegen
gerade, wie wir die dortigen Immobilien-
Besitzer an einen Tisch bekommen kön-
nen. Die brauchen wir dafür.“

KORREKTUR

Gegen Antisemitismus

Vegesack. Auf dem Sedanplatz in Vege-
sack steht noch amDienstag ein auffälliger
weißer Doppeldecker-Bus. „Omnibus für
direkte Demokratie in Deutschland“ steht
auf seinen Seiten zu lesen; dahinter steht
eine Bürgerinitiative, die sich – nach eige-
nen Angaben vollkommen unabhängig
von politischen Parteien – für dieVerwirkli-
chung der Volksabstimmung auf allen Ho-
heitsebenen einsetzt.
„Ein Wahlgesetz haben wir schon

lange“, so die Bürgerinitiative. „Was fehlt,
ist ein Abstimmungsgesetz. Wir haben ge-
meinsam mit dem Verein ,Mehr Demokra-
tie’ und Verfassungsrechtlern einen Vor-
schlag ausgearbeitet, der das im Grundge-

setz verankerte Abstimmungsrecht ver-
nünftig regeln könnte, und haben diesen
Vorschlag dem Bundestag vorgelegt. Un-
ser Ziel ist eine Volksabstimmung zur
Volksabstimmung.“ Eine Volksabstim-
mung ermögliche es, aus allen Lebens- und
Arbeitsbereichen der Gesellschaft Lö-
sungs- undGestaltungsvorschläge in die öf-
fentliche Diskussion und die politischeWil-
lensbildung einzubringen.
Die Omnibus-Initiative versteht ihre

Arbeit als langfristig angelegte demokrati-
sche Grundlagenarbeit, „bei der wir ler-
nen, unsere Stimme als Gestaltungs-
instrument zu begreifen und zu gebrau-
chen.“ Seit Herbst 2000 ist die Gruppe je-
weils von April bis November mit demwei-
ßenOmnibus unterwegs, und besucht jähr-
lich 100 Städte, ummit denMenschen über
die Idee der Volksabstimmung zu spre-
chen. Weitere Informationen gibt es im
Internet unter www.omnibus.org – und von
9.30 bis 18 Uhr direkt im Bus auf dem Se-
danplatz. Nächste Station des Omnibusses
ist dann Schwerin. MAG

Wiederholung erwünscht
Auswärtsspiel Blumenthal: Theater und Ortsamt ziehen nach sechs Spieltagen ein Resümee / Diskussion über Neuauflage

VON IMKE MOLKEWEHRUM

Bremen-Nord. Was passiert, wenn ich ver-
unglücke oder erkranke und plötzlich nicht
mehrHerrmeiner Sinne bin?Wer kümmert
sich ummich, redetmit Ärzten, regelt die Fi-
nanzen? Diese Fragen stellen sich viele
Menschen, aber nicht alle finden Antwor-
ten. Experten empfehlen jedem, rechtzei-
tig in Vollmachten und Verfügungen fest-
zuhalten, was später einmal gelten soll. Ein
Überblick.
„Die Familie wird es schon richten“, sa-

gen sich viele. Aber so einfach ist das nicht.
Ohne eine Vorsorgevollmacht sind weder
Kinder, noch Eltern, Geschwister oder Ehe-
partner befugt, für den Betroffenen Ent-
scheidungen zu treffen, geschweige denn
Unterschriften zu leisten.
Liegt keine Vorsorgevollmacht vor, be-

stimmt das Amtsgericht einen rechtlichen
Betreuer – entweder aus dem Familien-
kreis oder auch einen Fremden. Wer das
verhindern will, sollte eine Vorsorgevoll-
macht ausfüllen und darin eine geeignete
Vertrauensperson als Betreuer benennen.
Hinterlegtwird dieVollmacht dann idealer-
weise an einem für beide zugänglichen
Ort.
„Eine Vorsorgevollmacht empfiehlt sich,

wenn man jemandem – hinsichtlich der
Pflege und Vermögensangelegenheiten –
wirklich vertraut“, betont Rita Rothermel,
Sozialpädagogin im Pflegestützpunkt
(PSP) Bremen-Nord. Gibt es eine solche
Person im eigene Umfeld, sei die Bevoll-
mächtigung sinnvoll „für Zeiten, in denen

man nicht selbst entscheiden kann – bei-
spielsweise nach einem Unfall, einem
Schlaganfall oder durchDemenz“. Ihre Kol-
legin Fabienne Herrmann ergänzt: „Ver-
schlechtert sich zwischenzeitlich das Ver-
hältnis zu der bevollmächtigten Person,
kann man die Vollmacht jederzeit einfach
vernichten oder ändern.“
Zusätzlich – oder auch statt einer Vorsor-

gevollmacht – sollte bei Banken oder Spar-
kassen zugunsten der vertrauenswürdigen
Person eine Bankvollmacht hinterlegt wer-
den, erläutern die Beraterinnen des Pflege-
stützpunktes. „Wenn diese Vollmacht
nicht vorliegt, kann im Notfall nämlich nie-
mand für den Betroffenen die Bankge-
schäfte erledigen“, erklärt Fabienne Herr-
mann.Die Bankvollmacht, die sich auch un-
abhängig von anderen Verfügungen und
Vollmachten ausstellen lässt, sollte mög-
lichst „über den Tod hinaus“ gelten. Gene-
rell gilt: Liegt keine Bankvollmacht vor,
kannnur ein vomGericht bestellter, rechtli-
cher Betreuer die Bankgeschäfte erledi-

gen. Ein solcher Betreuer kommt auch zum
Einsatz, wenn ein Mensch durch Krank-
heit, Demenz oderUnfall entscheidungsun-
fähig ist und vorab keine Vorsorgevoll-
macht ausgestellt hat.
In jedem Fall werden gesetzlich bestellte

Bevollmächtigte regelmäßig durch das
Amtsgericht kontrolliert. „WerdenAngehö-
rige zu rechtlichen Betreuern bestimmt,
müssen auch sie demGericht Rechenschaft
abgelegen – beispielsweise über den Um-
gang mit dem Vermögen“, erläutert Fa-
bienne Herrmann.
Wer diese Variante favorisiert, kann in

einer sogenannten Betreuungsverfügung
seinen bevorzugten Betreuer im Vorfeld
auch selbst benennen und unliebsame Per-
sonen als Betreuer ausschließen. Das Ge-
richt ist an diese Anweisungen gebunden –
vorausgesetzt die bevollmächtigte Person
ist der Aufgabe tatsächlich gewachsen. Die
erwählte Person sollte mit Geld wirtschaft-
lich und vorausschauend umgehen, aber
auch wissen, wo und wie der Vollmachtge-
ber leben will.
Um Leiden, Krankheit und Sterben geht

es dagegen bei der Patientenverfügung.
Rothermel: „Hier kann man vorab nieder-
schreiben, wie das eigene Sterben gestal-
tet werden soll.“ Es mache daher Sinn,
dieseVerfügungmit einemHausarzt auszu-
füllen. Behilflich sei aber auch der Hospiz-
dienst am Klinikum Bremen-Nord.
„Ist ein Mensch bereits dement, ist es zu

spät“, bedauert Rita Rothermel. „Die Pa-
tientenverfügung ist ein ganz sensibles
Thema“, schließlich könne der Betroffene

darin festlegen, ob er in einHospiz möchte,
einen Priester oder Besuchsdienste
wünscht, Reanimationen ausschließt oder
schmerzstillende,womöglich lebensverkür-
zendeMedikamente will.
„Wenn man diese Patientenverfügung

nicht ausfüllt, entscheiden Ärzte und Be-
vollmächtigte für den Patienten“, erklärt
die Beraterin. „Aber natürlich bemühen
sich die Ärzte und Betreuer. Da muss man
auchVertrauenhaben, dass sie ethisch und
moralisch handeln.“ Sinnmachedie Patien-
tenverfügung vor allem bei einer garantiert
tödlich verlaufenden chronischen Erkran-
kung, „damit die Angehörigen nicht noch
zusätzlich belastet werden“.
Generell lasse sich die Patientenverfü-

gung jederzeit ändern, ergänzt Fabienne
Herrmann. Es empfehle sich schon wegen
des medizinischen Fortschritts, regelmäßig
einen Blick auf die Patientenverfügung zu
werfen. Mitunter gebe es neue, im Vorfeld
ausgeschlossene Therapien, die dem Be-
troffenen nützen könnten. „Und mancher
will plötzlich doch noch eine Chemo, weil
er eine Taufe oder Hochzeit noch erleben
möchte“, weiß Rita Rothermel. „Es ist
nichts Festgeschriebenes, die Verfügung
wächst mit.“

Informationen zum Ausfüllen der Vorsorgevoll-
macht gibt der Pflegestützpunkt Bremen-Nord,
Zum Alten Speicher 1-2, 28759 Bremen, Tele-
fon: 0421/6962410. Über Patientenverfügun-
gen informieren die Hausärzte und der Hospiz-
dienst, Hammersbecker Straße 228, 28755 Bre-
men, Telefon: 0421/6586108.

Bremen-Nord.Kurz nachdem ein 70-Jähri-
ger am Sonntagabend mit seinem Fahr-
zeug in Vegesack die Autobahn verlassen
hat, wurde er von der Polizei gestoppt. Und
das aus gutem Grund, denn der Senior war
stark angetrunken. Wie die Polizei mitteilt,
war er vorher schon auf der Schwaneweder
Straße aufgefallen, als er zu Fuß und tor-
kelnd die Straße überquerte, dabei fast von
einem Fahrzeug erfasst wordenwäre und –
in seinenWagen stieg. Er fuhr unter deutli-
chen Schlangenlinien in Richtung Blumen-
thal davon. Die herbeigerufene Polizei
nahm gleich die Verfolgung des 70-Jähri-
gen auf, der inzwischen auf dieA270 aufge-
fahren war. Wobei er allerdings eine Leit-
planke gestreift und eine Radkappe einge-
büßt hatte. Er fuhr dennochweiter, blieb da-
bei etwa bei Tempo 55 und ignorierte die
Haltesignale der Polizei. Erst in Vegesack
hielt er an. Eine Alkoholkontrolle ergab 1,8
Promille. Der Wagen wurde abgeschleppt,
der Führerschein eingezogen. Den amWa-
gen entstandenen Schaden schätzt die Poli-
zei auf gut 800 Euro, die Leitplanke blieb
heil. AJB

Rita Rothermel emp-
fiehlt, sich rechtzeitig
beraten zu lassen
und vorzusorgen. Ist
ein Mensch bereits
dement, ist es zum
Beispiel für eine Pa-
tientenverfügung zu
zu spät, sagt sie.
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Das „Auswärtsspiel“
hat nach Einschät-
zung des Ortsamtes
und des Theaters
Menschen ins Ge-
spräch gebracht.
Jetzt wird über
nächste Schritte
nachgedacht.
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Grohn. Wegen Straßenbauarbeiten ist die
Schönebecker Straße bis Freitag, 17. Juni,
zwischenGrohnerMühlenwegund derAn-
schlussstelle St. Magnus voll gesperrt. Eine
Umleitung ist ausgeschildert. DieVerkehrs-
regelung im Bereich Schönebecker
Straße/Bruno-Bürgel-Straße übernimmt
eine Baustellenampel. Ein Halteverbot
wird eingerichtet. MAG

Schwimmende Großbaustelle

Schiffsbauer Lürssen hat jetzt den Rohbau einer weiteren Superjacht zu Wasser gelassen. Die schwimmende Großbaustelle, bei der noch der Bug fehlt, könnte in etwa die Aus-
maße der „Azzam“ erreichen. Sie kommt auf 180Meter. Der Schlepper rechts, der „Bugsier 17“ heißt, misst zum Vergleich rund 28 Meter. WTC·FOTO: DRDUU

Ein Omnibus für
mehr Demokratie

Informationen zur Volksabstimmung

Mitbestimmen, solange es noch geht
Pflegestützpunkt Nord hilft bei Vollmachten und Verfügungen für den Krankheitsfall

SCHÖNEBECKER STRASSE

Vollsperrung

70-Jähriger mit
1,8 Promille am Steuer

ANZEIGE

DER NEUE MINI CLUBMAN.
PLATZ, NEU ERFUNDEN.

AutohausMinke Bremen-Nord
Am Rabenfeld 7-9
28757 Bremen
Tel +49 421 66056-0
www.bobrink.de

Autohaus Minke OHZ
Ritterhuder Str. 56
27711 Osterholz-Scharmbeck
Tel +49 4791 964060
www.bobrink.de

Kraftstoffverbrauch in l/100 km
(kombiniert): 7,6-4,6
CO2-Emission in g/km
(kombiniert): 133


